
 
Ein Einblick in die Landesgeschichte Böhmens: 

 

Der Schwarzenberger Schwemmkanal - 
Verbindung vom Böhmerwald über die Donau 

bis nach Wien 
 

 (zusammengestellt im Rahmen des Seminarkurses  
von Sarah Ehrhardt und Christine Bäuerle) 

 
Die Donau spielte bereits seit Jahrhunderten als Wirtschafts- und Verkehrsweg eine 
entscheidende Rolle.  
 
Im 18. Jahrhundert wurde der Schwarzenberger Schwemmkanal angelegt, der bis heute 
überwiegend erhalten ist und als technische Meisterleistung gilt.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
        
         ( Portal des Tunnels) 
 

 
      

 
 
 

Die herausragende Bedeutung des Schwarzenberger 
Schwemmkanals bestand darin, dass er die 
Wasserscheide zwischen Donau und Moldau - und 
damit zwischen Nordsee und Schwarzem Meer - 
überwand und somit die wirtschaftliche Nutzung 
der bisher unzugänglichen, riesigen Waldgebiete 
des Böhmer Waldes ermöglichte. So konnte das 
Holz über die Moldau und schließlich über die 
Donau bis nach Wien geschwemmt werden, wo es 
wegen der niedrigen Transportkosten mit großem 
Gewinn als Brennholz verkauft wurde.  

Zur Abkürzung wurde der Kanal 400 
Meter durch den ersten Tunnel 
Mitteleuropas geführt. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
            ( Josef Rosenauer ) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
( Stammholz, das  
zum Absatzmarkt geschwemmt wird) 
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            ( Flößerei auf der Moldau) 
      
       
 
 
 
 
 

Der Ingenieur Josef Rosenauer entwarf 1775 den 
Bauplan des Schwemmkanals, der eine Gesamtlänge 
von 39,9 km haben sollte. Da der Entwurf des neuen 
Wasserweges sowohl Bewunderung als auch 
Entsetzten auslöste, wurde der Bau allerdings erst 
zehn Jahre später (1789) umgesetzt. Nach einem 
Ausbau, der 1821 vorgenommen wurde, erreichte der 
Kanal eine Gesamtlänge von 89,7 km. 
Das ganze ausgedehnte Wasserwerk wurde von 87 
Brücken, 80 Wasserdurchlässen, 78 Wassergräben 
und 22 Schleusen ergänzt. 
 

Zum Schwemmen wurden nur hochqualitative,  
gerade Holz-Scheite von einer Länge von zwei 
bis drei Fuß verwendet. Angefaultes oder 
morsches Holz wurde sorgfältig aussortiert. 
 
Da in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
die Nachfrage nach langem Stammholz immer  
größer wurde, baute man den Kanal so um, 
dass Holzstämme von bis zu 19,5 Meter Länge 
befördert werden konnten. 
 
Auf einem Teilstück wurden die Stämme in 
Flöße gebunden und auch auf der Moldau bis 
nach Prag geschwemmt, wo - neben den 
großen Donaustädten Wien und Linz - 
ebenfalls ein beachtlicher Holzbedarf bestand . 

Da Verstopfungen vermieden werden 
mussten und die Kapazität des Kanals nicht 
überlastet werden durfte, benötigte man 
allein für die Aufsicht über einen guten 
Transportverlauf rund 200 Menschen, die 
gestaute Scheite  sowie andere Hindernisse 
aus dem Kanalbett beseitigen sollten. 
 



 
 
 
( Arbeiter beim Holzbinden) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
        ( Arbeiter bei der Holzschwemmung) 


